N 
pr 
| N 


! 
Mi) 


| 
. frz 
Porn nebſt Vorſtädte 


1 Me uon pränumerando 


Abonnementspreis 


Ausgabe 
Tag tic 6½ Uhr Abends mit fer 


Thorner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


uß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Annahme 


reſſe. 


JInſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


8 Die Heilung der Lungenſchwindſucht. 
dit heit „oetalter ift als das der Nervenkrankheiten genannt, 


Urſachen für dieſe Erſcheinung ſind 
a de. Einmal ift es die falſche Civiliſation, die ſchwächend 
khaniſation einwirkt und den Keim zu Lungenkrank⸗ 
Quelle iſt die andauernd zu geringe Zu⸗ 
„Mangelhafte Ernährung in der Jugend“, 
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ala übt 8 Verſuchen der Heilung trotzte, nicht nur zu 
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kg onife Lungenſchwindſucht wirklich heilte, iſt Dr. 

aan Kae Anſtalt in Görbersdorf ift fo vorzüglich ange⸗ 
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1 bten. Dem Irrthum und den Zweifeln der Aerzte, 


Lun ußten. 
ee amc unheilbar iſt, widerſetzte ſich Dr. Brehmer 
a Gnifig urch Heilen der Krankheit — trotz dieſes ſchlagen 
g Kulm 10 dauerte es lange, bis fi feine Theorie Bahn brach 
age en gelangte eine beffere Auffaſſung zur Geltung und 
ber eiweifelt kein aufgeklärter Kliniker mehr an der That ⸗ 
‘ vi parteit der Lungenſchwindſucht. 
h a Geſichtspunkten verdient ein ſoeben bei J. F. 
4 lesbaden erſchienenes Buch Dr. Brehmer's „Die 
18 chroniſ chen Lungenſchwindſucht“ die allgemeinſte Be⸗ 
desu im Intereſſe der leidenden Menſchheit die größte 
bn Erfol Denn jo geraume Zeit (ſeit 1854) auch die prak- 
r N 5 Dr. Brehmer's für die unwiderlegbart Nichtigkeit 
ta belihende⸗ ſprechen, fo haben dieſelben doch nicht hingereicht, 
en. en Vorurtheile und veralteten Anſchauungen aus zu⸗ 
I, tung. " gorehmer giebt in feinem Buche ſelbſt dafür die 
ht, wel 8 ſei uns geſtattet, hier mehrere Ausſprüche anzu⸗ 
Ti, Autors 0 an ſich von Wichtigkeit ſind und zur Kennzeichnung 
ch, rage => feiner Arbeit dienen. In der Einleitung wird 
re If gufgeftelft, weshalb das Arzılihe Heilverfahren der 
tung liegt ndenſchwindſucht keine Fortſchritte macht. Die Er- 
5 t in * genug. „Denn“, ſagt Dr. Brehmer, „der 
Be Praxis, ohne auch nur einen einzigen Fall von 
ug von Anfang bis zu Ende beotadtet, geſcweige 
hy zu haben. Und doch iſt“, fährt der Autor fort, 
In, er chroniſchen Lungenſchwindſucht eine fo ſchwierige, 
1 eh ftche are angeſtrengteſte Thätigkeit widmen müſſen. 
1 Mg aliren ; einen Augenblick an, zu erklären, daß ich in dem 
I warum di urorte auf Lungenkranke den Hauptgrund er⸗ 
te winig dee Aufgabe, die Schwiudſucht zu üderwinden, bis⸗ 
der € 9 Bortjchritte gemacht hat. 


ö Der Lungenkranke ſtirbt 
— orgloſigteit der Aerzte; denn die Lungenkrankheit iſt 
In harter Schule. 


Roman von Gu ſtav Imme. 


(Nachdruck verboten.) 


Aber (Fortfegung.) 
haſt nn Onkel, (mo Hortenfe, „iſt das recht von Dir, 
einen ſo lange eine Nichte und in der erſten Stunde, 
In, Bir ſagte effen bekomme, willſt Du mir ihn fortnehmen?“ 
gen as ſo unnachahmlich drollig, daß die drei Herren 
x 15 und ſelbſt Madames ernſte Miene ſich zu 
„Aber, orte dog obwohl ſie mahnte: 
dan Wird ei 
enſe. r Herr Lieutenant nicht mein Neffe?“ fragte 


uh Er i 
Mlige u aber noch nicht, es ſchickt ſich nicht für Dich, 
lune Doch, raverhaltniſſe ſchon jetzt zu berühren.“ 
ie au Tante,“ verſetzte der Baron, den Titel ſcharf 
nt Pin et reizend, daß es meine Braut thut und 
ir eiſpiele.“ 
Ar eine Familie!“ rief der Oberſt. 
A Ri, gegen rn huldvoll. „Was ſoll ich thun, wenn ſich 
5 was dara wendet. Baron, Baron, Sie verziehen das 
us entſteht, haben Sie ſich ſelbſt zuzuschreiben.“ 
darauf ankommen laſſen,“ lächelte der Baron 
einer Braut um, dieſe hatte aber Ulrichs Arm 
tie ihn heiter plaudernd im Salon umher. 
wer genug, dem unſchuldigen, harmloſen 
eſſeln anzulegen,“ ſagte Madame d' Areourt 
* ur meine Pflicht gegen ihre verſtorbenen Eltern 
Baden au d en ſtrengſten Grundſätzen zu erziehen und ich 
ez die fie ale adurch genügend zu der Stellung vorbereitet zu 
m nend le Gemahlin annehmen fol. Wie ſteht es 
Rp »feontine hat n Tochter? Wird fle uns bald beſuchen?“ 
las ihre verſtorbene Mutter abgöttiſch geliebt, man 
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kal d Sachlage zu finden,“ antwortete 


eine ernſte, zwar heilbare, aber ſchwer heilbare Krankheit. Der 
Anfang dieſes Leidens iſt daher ſchon ernſt zu nehmen. Zeitweiſer 
Aufenthalt auf dem Lande, im Gebirge, in irgend einer Sommer⸗ 
friſche genügen dem geſunden, durch die Ardeit ermatteten Men⸗ 
fen, nicht aber dem Lungenſchwindſüchtigen. Ich wiederhole noch⸗ 
mals“ ſagt dann der Autor, daß den Lungenſchwindſüchtigen die größte 
Anwartſchaft auf Heilung einzig und allein durch eine gut eingerichtete 
Heilanſtalt für Lungenkranke in einem immunen, geſchützt ge⸗ 
legenen Orte geboten wird, und zwar um ſo ſchneller und ſicherer, 


je früher dieſelbe aufgeſucht wird.“ 


Die erſte Abtheilung des Brehmer'ſchen Buches beſchäftigt 
ſich mit der chroniſchen Lungenſchwindſucht, ihrer Vorbeugung und 
Heilung vom Standpunkte der Infektionslehre; in der zweiten 
Abtheilung wird der gleiche Gegenſtand aus dem Geſichts punkte 
der kliniſchen Erfahrung betrachtet. Die höchſt intereſſanten Ent⸗ 
wickelungen Brehmer's find der Bacillen⸗Theorie, oder geradezu 
gejagt: Bacillen-Manie, keineswegs günſtig. Sein Standpunkt 
hat Logik und Erfahrung zur Seite; er iſt zu höherer Erkennt⸗ 
niß und weiterem Ausblick gelangt und ſucht mit Recht den 
Grund der Lungenſchwindſucht etwas tiefer: in der Lebens- und 
Entwickelungsgeſchichte des Individuums und der Familie. 

Die Bacillen⸗Berſerker haben vorgeſchlagen, jeden Schwind⸗ 
ſüͤchtigen ſtrenge von andern Menſchen abzuſondern. Hierüber bes 
merkt Dr. Brehmer unter anderem: „Erinnern wir uns aber gar 
daran, daß unter je ſieben oder fünf Perſonen eine an der 
Schwindſucht ſtirbt, alſe auch daran krank war; daß, durchſchnitt⸗ 
lich jede Familie zu fünf Perſonen gerechnet, faſt in jeder Familie 
ein Schwindſüchtiger exiſtirt, daß alſo durch die Iſolirung des 
Kranken die heiligſten Bande faſt in jeder Familie zerriſſen wer⸗ 
den ſollen, eine Maſſe von Ernährern der Familie, weil ſie 
lungenkrank geworden find, vom Amte entfernt werden müßten, 
obſchon ſie nach unſerer jetzigen Erfahrung oft mehr als ein De⸗ 
cennium ihrer Pflicht noch nachkommen können: dann werden wir 
wohl zuzeſtehen müſſen, daß dies Elend für die Menſchen noch 
größer und drückender ſein würde, als die Schwindſucht ſelbſt. 
Und warum dies Alles? Nur deshalb, weil viele Aerzte be⸗ 
haupten, daß mit der durch die Schwindſüchtigen inficirten Luft 
der Tuberkel Bacillus eingeathmet wird und jo bei andern die 
Tuberkuloſe in Folge eines unglücklichen Athemzuges erzeugt, der⸗ 
ſelbe Bacillus, von dem Leyden ſagt: „Die Erklärung von der 
Entſtehung der Lungenſchwindſucht iſt durch die Entdeckung der 
Tuberkel⸗Baeillen bisher wenig gefördert worden.“ 

Es iſt bei jedem Heilverfahren höchſt bedenklich, ja gefährlich, 
von Theorien ſich leiten und beſtimmen zu laſſen, anſtatt von der 
Erfahrung ganz allein. Morgen ſchon wanken die Grundveſten 
der Theorie, und übermorgen erkennt alle Welt, daß dem einge⸗ 
ſtürzten Kartenhauſe zahlloſe Menſchenleben und ungemein viel 
Lebensglück zum Opfer gebracht wurden. Demgemäß ſoll der Arzt 
jeder Theorie dort aus dem Wege gehen, wo es um Heilung 
krankhafter Zuftände ſich handelt und in dieſem Punkte allein an 
die Erfahrung glauben. 

Soll nun Lungenſchwindſucht durchaus in geſchloſſenen An- 
ſtalten geheilt werden? Man kann vieles dafür und manchts 
dawider geltend machen, aber jedenfalls muß Gewicht auf folgende 
Gründe Brehmer's gelegt werden: „Ueberhaupt jeder Lungen⸗ 
ſchwindſüchtige ſollte nur eine geſchloſſene Heilanſtalt und niemals 
einen offenen Kurort aufſuchen; denn das zuverläſſigſte Charak⸗ 
teriſtikum der Lungenſchwindſucht ift ihre Unzuverläſſigkeit, ihr 
unberechenbarer Verlauf. Lungenkranke können momentan ſich 
ſehr wohl fühlen und bald darauf dem Tode nahe ſein. Es 
——— ge — nen 

„Ich bin gewiß weit entfernt, einem Kinde die Liebe zu der 
Mutter verargen zu wollen,“ fuhr Madame d' Arcourt ſehr eruſt 
fort, „ich verſtehe und würdige vielmehr dieſes Gefühl Ihrer 
Tochter. Aber die Verehrung für die Todte darf nicht in Rück⸗ 
ſichtsloſigkeit gegen die Lebenden ausarten und gelinde geſagt, eine 
Rückſichtsloſigkeit iſt es, daß Fräulein von Reina ſich weigert, 
die künftige Gemahlin ihres Vaters zu ſehen.“ 

„Nehmen Sie das nicht fo ſchroff auf,“ bat der Baron. 

„Ich kann nicht anders, id bin das uns ſchuldig,“ entgegnete 
die Dame. „Mein Bruder und ich ſind heute über die An⸗ 
gelegenheit ſehr ernſt zu Rathe gegangen und hätten wir nicht in 
Anſchlag gebracht, daß wir das Lebensglück unſeres Kindes, das 
Ihnen nun einmal die volle Neigung ihres jungen Herzens ge⸗ 
ſchenkt hat, vernichten, wir würden unter den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen lieber zurücktreten. Hortenſe de Barras braucht ſich in 
keine Familie zu drängen, wo man fie nicht mit offenen Armen 
empfängt. Doch da meldet man uns den Thee; Ihren Arm 
cher baron.“ 

Sie ſtand auf und ließ ſich von dem Baron, der über die 
vernommene Predigt ganz verdutzt war, in's Speiſezimmer führen. 
Der Lieutenant folgte mit Hortenſe, Onkel Vivienne machte den 
Beſchluß. 

Ulrich befand ſich wieder in einem Zuftande der Verzückung. 
Sobald ſich Hortenſe den Augen der ſtrengen Tante entrückt wußte, 
hatte fie mit ihm geplaudert und dabei eine Harmloſigkeit und 
Kindlichkeit entfaltet, wie ſie ihm unter den jungen Damen ſeiner 
Bekanntſchaft noch nicht vorgekommen war. Hätte er ſpäter 
Rechenſchaft ablegen ſollen von dem, was ſie geſagt, ſo wäre ihm 
das ſchier unmöglich geweſen. Es waren alles alltägliche un⸗ 
bedeutende Dinge. Sie hatte ihm ihren Vogel, ihre Blumen 
gezeigt, ihm erzählt, wie fie mit dem Mätzchen ſchwatze, wie fie 
die Blumen pflege, hatte ihn zu ihrem Stickratzmen geführt und 
ihm vertraut, wie glücklich es fie mache, daß fie fo häufig in's 
Theater gehen dürfe und ſo ſchöne Kleider bekomme. Es war 


nicht, was fie ſagte, ſondern wie fie es ſagte, was ihrem Ge⸗ 


kann ja jeden Augenblick zum Beiſpiel ein mehr oder minder 
ſtarkes Blutſpeien auftreten, welches ſchnelle ärztliche Hilfe nöthig 
macht, dieſe kann aber nur die Anſtalt gewähren und nie der 
offene Kurort.“ 

Wenn alle Anſtalten ſo vortrefflich eingerichtet, geleitet und 
günſtig gelegen wären, wie die zu Görbersdorf, und wenn alle 
Lungenſchwindſüchtigen die Mittel beſäßen, derartige Inſtitute zu 
gebrauchen, hörte die Lungenſchwindſucht bald auf, die verbreitetſte 
und gefährlichſte Krankheit zu ſein. Es würden da unzählige 
Menſchen dem Leben erhalten bleiben und in den Beſitz ihrer 
Geſundheit gelangen. 

Als ein unſchätzbares Verdienſt aber erachten wir es, daß ein 
Arzt von der Erfahrung und der reichen Kenntniß Dr. Brehmer's 
es unternommen hat, in einem auch für den Laien verſtändlich ge⸗ 
ſchriebenen Werke die unverrückbaren Prinzipien und Ziele klar zu 
legen, nach denen dieſes tückiſche Leiden allein mit ſicherem Erfolge 
zu behandeln iſt. Und als unſere Pflicht erachten wir es, das 
Brehmer'ſche Buch an dieſer Stelle zu gründlichem Studium Jedem 
angelegentlichſt zu empfehlen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Immer und immer wieder taucht in einer Reihe von Blättern 
die Behauptung auf, die Parteien, die ſich ſeiner Zeit am Zu⸗ 
ſtandekommen der Maigeſetze betheiligten, hätten nur deshalb 
zugeſtimmt, weil ſie geglaubt hätten, es handle ſich um dauernde 
Inſtitutionen. Davon kann in Wirklichkeit gar keine 
Rede ſein. Der leitende Staatsmann hat von Anfang an die 
Maigeſetzgebung als eine Kampfgeſetzgebung bezeichnet, zu welcher 
der Staat durch die damalige Haltung der Curie gezwungen 
werde. Er hat ſchon damals ausdrücklich auf die Beſeitigung der 
Kampfgeſetze hingewieſen, wenn in Rom ein anderer, friedliebender 
Papſt die katholiſche Kirche leiten würde. Es hat alſo damals 
Niemand über die Tragweite und Daue der Maigeſetzgebung beſtim⸗ 
men können. Wenn die „Voſſiſche Zeitung“ ſagt: „Den Ent- 
täuſchungen, die ſie ſeither hinſichtlich der Kirchenpolitik erfahren, 
fei durch den Abdruck der diplomatiſchen Aktenſtücke über die Ges 
ſchichte des Kulturkampfs die Krone aufgeſetzt worden,“ fo hätte 
fie ſich dieſe Enttäuſchungen leicht erſparen können, wenn fie 
1870 als Mittelsperſon der Zentrumspartei mit der Curie 
verhandelt habe. 1870 ſei eine Zentrumspartei überhaupt noch 
nicht vorhanden geweſen, 1871 habe an der Spitze des Zentrums 
kein Welfe, ſondern Herr v. Sevigny, ein eifriger Freund des 
deutſchen Reichs geſtanden. 

Daß ſich das deutſche Reich an der Pariſer 
Weltausſtel lung von 1889 offiziell nicht betheiligen wird, 
gilt als ſicher. Eine offizielle Ablehnung ſeitens der deutſchen 
Regierung ſcheint indeß noch nicht erfolgt zu ſein. Wenigſtens 
berichten Pariſer Blätter: Die Mittheilungen mehrerer Zeitungen 
über Entſchlüſſe verſchiedener Mächte wegen ihrer Betheiligung an 
der Ausſtellung von 1889 ſtützen ſich noch auf keinen offiziellen 
Akt. Bisher ift der franzöſiſchen Regierung noch keine formelle 
Antwort zugegangen. Vornehmlich iſt es, was Deutſchland an⸗ 
langt, nicht richtig, daß es ausdrücklich abgelehnt habe. 
Der Reichskanzler fol nur bemerkt haben, daß an⸗ 
geſichts der prekären wirthſchaftlichen Lage und der großen Koſten, 
welche die Beſchickung einer fremden Ausſtellung auferlegt, er es 
zunächſt für geboten erachte, das Gutachten der Handelskammern 
im Reiche darüber einzuholen. Der Pariſer Ausſtellung wird 
im Jahre 1888 eine Weltausſtellung in Melbourne vorausgehen. 
Hinfichtlich der Betheiligung Deutſchlands an dieſer Ausſtellung 
— — 9 —— —— . —————— 
plauder einen Reiz verlieh, dem wahrſcheinlich auch ein Stärkerer 
als der Lieutenant erlegen wäre. 

Kaum daß er noch ſo viel Klarheit behielt, um ſich die Um⸗ 
gebung, in welcher ſich die Braut ſeines Onkels befand, etwas 
genauer zu betrachten, was er aber da ſah, trug den Stempel 
vornehmer Einfachheit und ſtrenger Solidität. Es war ein 
paſſender Rahmen zu dem alten, ehrlichen Soldaten, der zeremo⸗ 
niellen Dame und dem bisher von jeder rauhen Berührung mit 
der Welt ferngehaltenen Herzblättchen der beiden alten Leute. 

Der Salon hatte Polſter und Vorhänge von grünem Wollen⸗ 
ſtoff. Die grauen Wände ſchmückten einige gute Kupferſtiche, auf 
Säulen und Konſolen ſah man Abgüſſe berühmter Kunſtwerke, 
aber in ſtrenger Auswahl. Ein dicker perſiſcher Teppich bedeckte 
den Boden, auf den Tiſchen lagen Albums und ſehr ſchöne 
illuſtrirte Werke. Die anſtoßenden Zimmer kennzeichneten durch 
ihre Einrichtung ihre Bewohner. Das Zimmer des Oberſten 
hatte eine dunkle Tapete, Möbel von ſchwar zem Holze mit braunem 
Wollenrips überzogen, an den Wänden Waffen, auf einer Etagere 
eine Sammlung von Humpen und Trinkzläſern, in einer Ecke 
ein Pfeifenſchrank mit ſchönen Pfeifenköpfen und Meerſchaum⸗ 
ſpitzen vom tiefſten Schwarzbraun bis zum hellſten Weißgelb, das 
noch des Anrauchens wartete. Zigarrenkäſtchen und Teller mit 
türkiſchem Tabak und ein Haufen franzöſiſcher Tagesblätter und 
Wochenſchriften gaben über die Neigungen des alten Herrn Auf: 
ſchluß, welche mit denen feiner Schweſter in ſchreiendem Gegenſatz 
zu ſtehen ſchienen. 

In Madame d' Arcourts Zimmer hatten die Wände einen 
mittelgrauen Ton, von gleicher Farbe war das Sopha, der Tep⸗ 
pich und die Vorhänge, die Stühle aus einer ebenfalls grauen 
polirten Holzart hatten Rohrgeflecht, der Tiſch war mit einer 
grauen Sammetdecke behangen. Ringsum an den Wänden hingen 
Stiche nach Madonnen von Rafael, der heiligen Nacht und dem 
Schweißtuch von Corregio und dem Zinsgroſchen von Tizian. 
Auf einem Seitentiſch ſtand ein Kruzifix aus Elfenbein mit einem 
Betſtuhl davor. Ein auf dem Nägtiſch befindliches Arbeits⸗ 


— . — ñZͤ2 4 ws.—j.i——ß—ß—i —ü—üꝝ:P m ͤ ͤ — — — 


hat der Zentralverein fürjHandelsgeographie in Berlin in feiner 
In gerechter Würdigung der bishe⸗ 
rigen Beſtrebungen der deutſchen Reichsregierung, den deutſchen 
Exporthandel nach Auſtralien zu heben, ſowie mit Rückſicht auf 
die Nothwendigkeit, das auswärtige Handelsgebiet Deutſchlands 


letzten Sitzung beſchloſſen: 


Deutſches Neich. 
Berlin, 18. April 1887. 


— Seine Majeſtät der Kaiſer hatte heute Nachmittag eine 
Konferenz mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, welcher 


im Intereſſe der Bekämpfung unſerer induſtriellen Ueberporduktion | geftern Abend aus Friedrichsruh in Berlin eingetroffen iſt. Dem 


zu erweitern, die Reichsregierung um Entſendung eines Ausſtel⸗ 
lungskommiſſars und um kräftige materielle Unterſtützung der 


deutſchen Ausſteller zu erſuchen. 


Freiherr v. Franckenſtein dementirt in der Kölniſchen 
er aus dem 
Vatikan ein Schreiben mit dem Wunſche, das Zentrum möge der 
Wir haben 
von jener Angabe keine Notiz genommen, da Herr v. Franckenſtein 
als Bayer mit der Zentrumsfraktion des preußiſchen Abgeordneten⸗ 


Volkszeitung die Angabe des „Reivers“, wonach 


kirchenpolitiſchen Vorlage zuſtimmen, erhalten habe. 


hauſes wenig zu thun haben kann. 


Die neue Branntweinſteuer⸗ Vorlage iſt dem 
Die Vorlage trägt den Ver⸗ 
merk: ganz geheim. Die Zeitungs meldung, Finanzminiſter v. Scholz 
werde ſich zur Beſprechung der Branntweinſteuerfrage nach München 
begeben, um mit ſüddeutſchen Finanzminiſtern zu konferiren, hat 
Nach der „Kreuzzeitung“ war von einer 
Heute hat in den zuſtändigen Bun⸗ 


Bundesrathe gedruckt zugegangen. 


ſich nicht beſtätigt. 
ſolchen Reiſe nie die Rede. 
desrathsausſchüſſen die Berathung des. Nachtragsetats begonnen. 


Der Norddeutſche Lloyd hat über die bisher mit den Reichs⸗ 
Poſtdampfern gemachten geſchäftlichen Erfahrungen einen 
Bericht erſtattet, aus welchem hervorgeht, daß die Vorausſetzungen, 
welche man bei Subventionirung neuer Dampferlinien, nach Oſt⸗ 
aſien und Auſtralien hegte, zutreffend waren und ſich zu erfüllen 
Insbeſondere hat der Güterverkehr bisher alle billigen 


beginnen. 
Erwartungen erfüllt. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt in einer Pole- 
Das Journal des Debats 
ſteht unter dem Irrthum aller franzöfifhen Blätter, daß fie die 
Haltung von Katkow und feinem in Paris anſäſſigen Agenten Cyon, 
ſowie die Korreſpondenzen ruſſiſcher Militärs, welche Franzöſinnen 
ſind, für die 
Dieſe Politik wird vom 
Kaiſer von Rußland durch ſein Organ, d. h. ſeinen auswärtigen 
Miniſter, Herrn von Giers, betrieben; ſie iſt eine friedliebende 
und gegen Deutſchland vielleicht gleichgültige aber ſicher nicht 
Die franzöſiſche Preſſe ſchmeichelt ſich und den Re⸗ 
vanchepolitikern in Frankreich mit der Hoffnung, es werde zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ein Krieg ausbrechen, und dann ſei 
der Moment für Frankreich gekommen, auch ſeinerſeits Deutſch⸗ 
Wir halten es mehr für Frankreich als für 
Deutſchland nachtheilig, wenn es der Pariſer Preſſe gelingt, 
dieſen Irrthum in der öffentlichen Meinung zu befeſtigen und 


mik gegen das Journal des Debats: 


geheirathet haben und in Frankreich begütert 
„Ruſſiſche Politik“ anſehen. 


feindliche. 


land anzufallen. 


auszubilden. 


Die öſterreichiſche Regierung hat den Univerſitäts⸗ 
Profeſſoren und Mittelſchul⸗Lehrern in Krakau die korporative 
unterſagt, da 
er⸗ 


Leichenfeier Kraszewskis 
nationalen Demonſtration 


Trefort 
eine Rede, 


Betheiligung an der 
dieſe Feier den Charakter einer 
halten fol. 

Der ungariſche 
geſtern vor ſeinen Wählern 
welcher er 
ſichert ſei. 


Unterrichtsminiſter 
in Preßburg 


Die Miſſionare des engliſchen Theils von Neu-Guinea 
haben einen Delegirten nach England geſendet, welcher dort dahin 
wirken ſoll, daß weiße Einwanderer nach dem engliſchen Theile 
Neu⸗Guineas nicht einwandern und kein Land erwerben ſollen. 
Das auſtraliſche Blatt „Argus“ beklagt ſich bitter über dieſen 
„Es iſt bekannt, welchen 
Einfluß die Miſſionare in England haben, dleſen Beſchluß, der 
von hervorragenden Männern getheilt wird, durchzuſetzen, alſo 
entgegengeſetzt dem Koloniſationsplane, welchen die Deutſchen auf 
der nördlichen Hälfte Neu-Guineas ausführen, nachdem Land, 
Eingeborne und die Inſeln abſolut in den Beſitz der Händler 
Wenn die Miffionare dieſen Beſchluß wirklich 
durchſetzen, dann wird Auſtralien ſich wahrſcheinlich von dem 
Protectorate, für das es bezahlen fol, zurückziehen, und den 
Deutſchen ſteht nichts im Wege, zur geeigneten Zeit auch den 


Beſchluß der Miſſionare und ſagt: 


übergegangen iſt. 


ſüdlichen Theil Neu⸗Guineas in Beſitz zu nehmen.“ 


Aus San Franzisko bringt der Telegraph die er⸗ 
freuliche Kunde, daß die Paſſagiere und die Mannſchaften des 
auf der Fahrt von San Franzisko nach Tahiti durch Feuer zer⸗ 
„Rajatee“ mit Ausnahme eines 
unterwegs geſtorbenen Paſſagiers in San Franzisko gelandet 


ſtörten Hamburger Dampfers 


worden find. 


Inhalts. 


Wie ganz anders war dagegen das Neſt, welches Hortenſe, 
Weiße luftige Gardinen ver⸗ 
hüllten die Fenſter, die Wände waren weiß mit Roſenmuſtern, 
der zierliche Divan, die Chaiſe longue, die Puffs und kleinen 
Stühle mit weißem Zitz mit Roſen⸗Bouquets überzogen, ein ent 
Ueber dem 
Kamin hing ein Spiegel in Glasrahmen mit Malerei, auf dem 
Geſims ſtand eine Uhr in einem Gehäuſe von altmeißner Por- 
zellan, Schäfer und Schäferin darſtellend, zwei Blumenvaſen mit 
köſtlich duftenden Veilchen gefüllt, bildeten paſſende Pendants dazu. 
Ein zierlicher Schreibtiſch aus ſchwarzem Holze mit Gold ein⸗ 
gelegt war mit unzähligen zierlichen Kleinigkeiten ebenſo bedeckt 
Ein kleiner Bücherſchrank enthielt 
poetiſche Werke in deutſcher, franzöſiſcher und italieniſcher Sprache; 
ein Stutzflügel mit dabei ſtehenden ſchwer beladenem Notenſtänder 
erzählte von der Beſchäftigung ſeiner Bewohnerin mit der Muſik, 
wie der Stickrahmen, der Blumentiſch und der Vogel über ihre 


das liebliche Vögelchen, umgab. 


ſprechender Teppich auf dem Boden ausgebreitet. 


wie zwei andere kleine Tiſche. 


übrigen Beſchäftigungen und Liebhabereien Auskunft gaben. 


Das Speiſezimmer endlich war mit einer Einrichtung von 
geſchnitztem Eichenholz verſehen, Porzellan und Silbergeſchirr ebenſo 
ſolide wie die Bewirthung. Die Bedienung wurde aufmerkſam und 


pünktlich durch den alten Diener beſorgt. 


„Hortenſe hat Sie wohl eine Rundreiſe durch unſere Woh⸗ 
nung machen laſſen, Herr von Freiburg,“ ſagte die Tante lächelnd, 
„Das Kind iſt 


nachdem man am Tiſche Platz genommen hatte. 
wie ein Wirbelwind.“ 


ch wollte meinen Neffen völlig bei uns einführen,“ er⸗ 
„Ich hoffe, er iſt jetzt bei 


Härte Hortenſe mit komiſcher Würde. 
uns heimiſch.“ 


Ulrich beeilte ſich zu verſichern, er habe ſich an anderen 
Orten nach Wochen nicht ſo heimiſch gefühlt wie hier in wenigen 
Stunden, und bat, man möge ihm geſtatten, recht oft wieder⸗ 
zukommen. 


(Fortſetzung folgt.) 


hielt 


die Ueberzeugung ausdrückte, daß der Friede ge⸗ 


körbchen enthielt angefangene Stid- und Näharbeiten, auf den 
Tiſchen lagen Erbauungsſchriften und Bücher ernſten religiöfen 


— 


geſtrigen Familiendiner im kaiſerlichen Palais konnte die Prinzeſſin 
Wilhelm in Folge Unwohlſeins nicht beiwohnen. 

— Die Königin von Sachſen, welche zum Beſuch der bel⸗ 
giſchen Königsfamilie in Brüſſel weilt, hat ihren dortigen Auf⸗ 
enthalt bis zum Donnerſtag verlängert. Belgiſche Blätter bringen 
die Anweſenheit der Königin Carola in Brüſſel mit einem Hei⸗ 
rathsprojekt in Verbindung. Es ſoll ſich angeblich um eine 
Verbindung des präſumtiven Thronfolgers, Prinzen Balduin, 
älteſten Sohn des Grafen von Flandern, mit einer ſächfiſchen 
Prinzeffin handeln. Diefe Angabe beruht offenbar auf einer 
etwas kühnen Kombination. 

— Der Vizepräfident des Staats miniſteriums, Miniſter des 
Innern, v. Puttkamer, iſt geſtern früh aus Italien wieder in 
Berlin eingetroffen. 

— Wir haben bereits mitgetheilt, daß im Monat März mit 
der Ausprägung der dritten Milliarde der Reichsgoldmünzen be⸗ 
gonnen worden iſt. Die „N. Allg. Ztg.“ giebt jetzt nachſtehenden 
Rückblick auf den Verlauf der Ausprägung der beiden erſten 
Milliarden. Die Ausprägung an Reichsgoldmünzen belief ſich 
nach Abzug der wieder eingezogenen Stücke: 


Ende 1871 auf 2451900 Mark 
= 1872 „ 421474130 „ 
„ 1873 „1015 837 020 „ 
„ 1874 „1105 8400 , 
5 1875 „ 1 275 765 250 „ 
6 1876 „1435 150 620 „ 
„ 1877 „1547 588 735 „ 
3 18786 „1672 582 980 „ 
„ 1879 „1718 814560 „ 
1880 „ 1 746 654 380 „ 
: 1881 „ 1 762 028 915. 
1 1882 „1 775 203 860 „ 


E 1888 „1863369 730 „ 
A 1884 „1920887470 „ 
4 1885 „1 928 890 830 „ 


0 1886 „ 1964 493 770 „ 
Ende März 1887 „2 009 628030 „ 

— Nach den im Reichseiſenbahnamt erfolgten Aufſtellungen 
wurden im Jahre 1886 auf den deutſchen Eiſenbahnen mit Aus⸗ 
ſchluß der baieriſchen und einiger kleiner nicht mit in Betracht 
gezogener Linien an fahrplanmäßigen Zügen befördert: 180 387 
Courir- und Schnellzüge, 1521559 Perſonenzüge und 738 886 
gemiſchte Züge, welche durchſchnittlich pro Stunde Geſammtfahr⸗ 
zeit (leinſchließlich Aufenthalt) 46 bezw. 32 und 22 Kilometer 
zurücklegten, ſowie 1 372 408 Güterzüge. An außerfahrplan⸗ 
mäßigen Zügen wurden befördert: 38 311 Courir⸗, Schnelle, 
Perſonen⸗ und gemiſchte Züge und 227 903 Güter⸗, Materialien⸗ 
und Arbeitszüge. Vor zehn Jahren, im Jahre 1876, betrug die 
Zahl der durchſchnittlich pro Tag beförderten Züge nur 7 274. 
Gegen das Vorjahr hat ſich die Zahl der fahrplanmäßigen Züge 
erheblich vermehrt, während die der außer fahrplanmäßiner zurück⸗ 
gegangen iſt. 

— Der baleriſche Juſtizminiſter von Feuſtle iſt heute früh 
am Herzſchlag verſtorben. Derſelbe iſt am 28. Dezember 1828 
zu Augsburg geboren. Der baierifhen Juſtizverwaltung ſtand 
derſelbe ſeit 1871 vor. Seit 1872 gehörte er dem Bundesrathe 
als Mitglied an und hat einen bedeutenden Antheil namentlich an 
der Ausarbeitung der neuen Juſtizgeſetze. 

— In Dresden iſt am Sonnabend der Kreishauptmann 
von Einſiedel geſtorben. Derſelbe gehörte dem norddeutſchen 
Reichstage an, in welchem er, wie die „Dresdener Nachrichten“ 
konſtatiren, namentlich in der ſchweren Zeit nach 1886 dahin zu 
wirken gewußt hat, daß das Mißtrauen zwiſchen Preußen und 
Sachſen ſchwand. 

München, 18. April. 


Erzherzog Albrecht iſt heute nach Wien 
zurückgereiſt. N 


us land. 

Belgrad, 17. April. Der König empfing heute den deutſchen 
r von Tſchirſchly und Bögendorff in einer Privat⸗ 

udienz. 

Petersburg, 17. April. Die Zeitungen verzeichnen heute 
Abend das Gerücht, daß ſchon in der erſten Hälfte des laufenden 
Jahres der Einfuhrzoll auf Tabak in Höhe von 1 Rubel 30 Ko⸗ 
peken erhoben werden ſoll. Der Zoll auf ausländiſche Cigarren 
ſoll auf 3 Rubel 20 Kopeken (Mille) erhöht werden. Ferner ſoll 
auch die Abgabe auf im Lande erzeugten Tabak und daſelbſt her⸗ 
geſtellte Cigarren eine Steigerung erfahren. 

Ajaecio, 17. April. Ein Telegramm aus Sarteène meldet, 
in der vergangenen Nacht ſei unweit Bonifacio ein engliſcher 
Dampfer mit 150 Paſſagieren gekentert. 

Ajaccio, 18. April. Nach weiteren Nachrichten über den 
unweit Bonifazio verunglückten engliſcher Dampfer „Tas mania“ 
iſt derſelbe nicht gekentert, ſondern bei den Mönchsklippen ge⸗ 
ſcheitert. Der Dampfer befand ſich auf der Rückfahrt von Bom⸗ 
bay. 74 Perſonen wurden bis jetzt gelandet, zur Rettung der 
übrigen Perſonen iſt ein Dampfer der Geſellſchaft Morelli abge⸗ 
gangen. 


Provinzial- Nachrichten. 

Danzig, 17. April. (Siörfang.) In den letzten Tagen find 
viele Sıöre nach Danzig gebracht worden. Die meiſten diefer Fiſche 
kommen aus N:ufähr, wo dieſelben in ſehr ſtarken und großmaſchigen 
Netzen vor dem Weichſelausfluß gefangen werden. Die Störe ziehen 
bekanntlich im April aus dem Meere in die Flüſſe und ſteigen in der 
Weichſel dis weit nach Polen hinein. Der größte Stör, den man in 
dieſem Jahre bis jetzt in Neufähr gefangen hat, wog über 160 Pfd. 
Der größte Theil der Störe wird in den hieſigen und Neufährer 
Räucheranſtalten verarbeitet und nur ein kleiner Theil in friſchem 
Zuſtande verſchickt. 

Danzig, 18. April. (Unglücksfall) Am 7. d. Mis. fuhren 
vier Fiſcher aus Rewa bei Putzig in einem Boote auf die See hin⸗ 
aus, um die in der Nähe von Danziger Helſterneſt ausgeworfenen 
Netze zu revidiren. Keiner der vier Perſonen iſt bisher zurückgekehrt, 
auch von dem Boote hat man nichts geſehen. Es ift daher wohl 
zweifellos, daß alle vier Perſonen ibren Tod im Meere gefunden 
haben. 

Dirſchau, 16. April. (Der Biſchof von Kulm), Herr Dr. 
Leo Redner, trifft am Sonnabend, den 7. Mal er., Nachmittags um 
5 Uhr, auf dem Bahnhofe in Dirſchau ein und wird am Sonntag, 
den 8. Mai er., in der hleſigen katholiſchen Pfarrkirche die Firmung 
ſpenden. 


f Neidenburg, 19. April. (Ein flattliger Tefzug), 9 

ſich der Magiſtrat, die Stadtverordneten, sämmtliche 4 

ihren Fahnen und ein großer Theil unferer Bürgerschaft 107 
bewegte ſich geſtern vom Rathhauſe her hinaus vor das 
der erſte Spatenſtich zu dem Bau der Eiſenbahn 
vorgenommen werden ſollte. Nachdem der Abtheilungebauln ug 


Flender und unſer Stadtoberhaupt Herr Bürgermeſſte, 110 


ſprochen, machte letzterer als Vertreter der Bürgerſchaft f yon ® 
erſten Spatenſtich. Die erſten gefüllten Karren wurden mu 
tretern der ftäptifhen Körperſchaften zu dem nächſten Beſtiun 
hinabgeleitet. Dem feierlichen Akte folgte eine Feſvenſau; 
Herrn Hotelier Nickel. Die Stadtväter hatten hierfür Be) 
meſſenen Betrag bewilligt. (N. 7 ö 
Konitz, 16. April. Hau 
Borowickl) macht die „Kon. Ztg.“ heute folgende nähere m 0 
Auf feiner kleinen Beſitzung in Guttowitz bei Nittel hat NT 
Tage der wohl noch in weiteren Kreiſen bekannte und 10 gu! 
Schwächen achtenswerthe Herr von Barowidi erſchoſſen. 
Herr, welcher früher beſſere Tage gekannt hatte, war in 
in ſeinen Vermögensverhältniſſen weit zurückgekommen. 
ſorgen bedrückt, hatte er ſich nun ſchließlich au einen 
jener beſſeren Zeit, der zum Theil feine jetzige bedauerlich 100 9 
verſchuldet hat, und deſſen Vermögensverhältulſſe nicht 9e M 
günſtig fein ſollen, um Unterſtützung gewendet, war aber — ke, 
erzählt wird — fchnöde abgewieſen worden mit dem Ber al N 
er, der Biltſteller, doch zu Nichts mehr tauge, als zum Tod 1 
Dieſem Antwortſchreiben waren Revolver, Blei und Palbet 
Der Empfänger machte bald nach dem Eingange der Senn 


(Ueber den Selbſtmord des 


fegtet 5 
Nahe 
Gal 


Allenſteln * N J 


ehemaliger Freundeshand in einer wohl leicht zu erklärenden & bu 
ſtimmung feinem traurigen Leben ein Ende. Ar) Di 
Löbau, 16. April. (Der am Donuerſtag hier af AT la 
Vieh⸗ und Pferdemarkt) hatte einen großen Auftrieb . = 
Pferde namentlich waren in großer Anzahl zum Verkauf ge RT fir 
Preiſe aber fo gedrückt, daß die meiſten Verkäufer es vor bal 
zu verkaufen. lihn , Au 
Tremeſſen, 17. April. (Die Auswanderung) länd | De 
ſtädtiſcher Arbeiter hat in dieſem Jahre eine Ausdehnung auge am 
wie noch in keinem Jahre. Die Landwirthe ſehen mit 15 . 
Ernte entgegen, da wie zu erwarten iſt, die noch zur ni IR 
Arbelter einen unerhörten Tagelohn beanſpruchen werden. ir . 12 
Pillkallen, 16. April. (Eine tapfere Frau.) Eine here I Mr 
hat kürzlich die verdiente Anerkennung gefunden. Im hl 
v. 36. war in Folge des Spielens mit Zündhölzchen jeitend Tun 
Kinder das Inſthaus des Beſitzets S. in Wersmeningken 1 %% 8. 
gerathen. Im Hauſe befanden ſich nur die beiden 1 und WM 
alten Kinder der Wittwe Kautzlus. Als das Paus ſchon e Mi 
Flammen ſtand und die Eingangsthür bereits brannte, a n 
Wliuwe Enfeleit von einem Gange nach ihrer im brennende i de 
befindlichen Wohnung zurück, ſie hörte das Geſchrel der Klus & 
durch ein Fenſter in die Stube und rettete die beiden et kt, 
Lebensgefahr ſtehenden Kinder. Kaum war die Netterin W 1 0% 
Freie gelangt, als das Haus in ſich zuſammenſtürzte. Nich ‚ei 1 
daß die brave Frau nicht unerhebliche Brandwunden davon gar 
hat, ihre eigene Wirihſchaft iſt auch vom Feuer vernichtel % ( dn 
da fie durch die Nettung der Kinder davon abgehalten wi un, lic 
Eigenthum in Sicherheit zu dringen. Der braven Frau . Re dn 
dieſen Tagen die Mittheilung zugegangen, daß die töniglih, TI 
rung ihr eine Beihilfe im Betrage von 100 Mark zur 4 5) Ju 
ſchaffung von Wirthſchaftsgegenſtänden gewährt habe. (T. h dk 
Pillen, 17. April. (Unglücesfag.) Bon dem geil e, N 
Uhr 30 Minuten Abends von Königsberg nach bier al z di 
Perſonenzuge der Oſtpreußiſchen Südbahn iſt in der Nähe dea at 
Metgethen ein Mann überfahren worden. Obwohl dem no En 
beide Beine und ein Arm abgefahren waren, lebte derſelbe # 10 4 aut 
wurde nach Königsberg transportirt. Der Verunglückte , dle 
Arbeiter des bei Metgethen liegenden Dorfes Bärwalbe Pig de 
worden; höchſtwahrſcheinlich iſt er auf der Eiſenbabnſtrecke nua dan 
gegangen und hat den heranbrauſenden Zug nicht gehört. an 
Inowrazlaw, 17. April. (Rückkehr der Rübenarbelltt, „ a 
durch Kohlendunſt.) Wie die Zugvögel allmählig in ihre lch 10 
zurückkehren, um hier ihrem Brutgeſchäfte obzuliegen, ſo en l lun 
Rübenarbeiter nach und nach auch wieder in ihre Arbeitſtätt en 3 der 
Heute paſſirte ein Zug folder von 30 und einigen den bee Ar 
angeblich aus der Landsberger Gegend, ausgeräftet mit den den 
Handgeräthen, um in unſeren Rübenfeldern den Winterbedan 0 
arbeiten. — Am 8. d. Mts. traf in dem Nachbardor 5 N 
der neunzehujährige Soldat Krüger aus Poſen zum Beſuch Uhr 5 Mu 
Bruder, herrſchaftl. Inſpektor P., ein. Abends gegen 6 Id 
fein Zimmer geheizt und zwar mit Steinkohlen. Am nächte ö uf 
wurde der Unglückliche todt im Bette gefunden. Wirbel 1 * 
verſuche waren vergeblich, Kohlendunſt hatte dem jungen fi dr 
Ende gemacht. * N 8 
Grätz, 15. April. (Verunglückt.) Am 8. d. brach ale ze ker 
hauland in einer Scheune auf bis jetzt unaufgeklärte ag 1 
aus, wobei der 25 jährige Sohn des durch das Brandung nf“ 10 
geſuchten Eigenthümers, welcher eine Ziege aus den Flamme, Un 
holen wollte, derartige Brandwunden erlitt, daß er am dare bee 
den Tage verſtarb. ped Mi \ 8 
Kraupiſchken, 15. April. (Aberglaube.) Der So, Kl m 
figers H. in Pl. hatte ſich eine Violine gekauft und DE ige al) 
erſten Oſtertage probieren. Kaum hatte er dem Inſtrument 1155 
entlockt, als eine in welten Kreiſen als Wahrſagerin ber 1 A 
vorbeikam, die ihn dringend warnte, doch an ſolchem Tal dan 
ſpielen, denn ſonſt wird er keine Ruhe haben und von r sol „ ken 
böſen Geiſtern verfolgt werden. Das befte iſt, ſagte fie © per o. don 
Violine auf dem Grenzſtein des Nachbarn zerſchlagen, 5 1 to, 
eingeſchüchterte Menſch, der bereits die Furien an fe FR ER 
wähnte, führte dieſen Rath auch aus, und ſchleuderte DIE, ul 
ſolcher Vehemenz gegen den Grenzſtein des Nachbarn, daß fie lt 
zerſprang. Ittag m 
Stolp, 17. April. (Selbſtmord.) Geſtern NM e 
der hier wohnhafte Eiſenbahn⸗Bureau⸗Aſſiſtent Kittel feinen! ch IR 
Enpe. Er hatte in eine Piſtole Cognac geladen und IWF li A 
Ladung durch die Naſe in den Kopf, welcher ſelbſtverſtändlich es % Dl 
einander geſpreugt wurde. K. hatte ſich in der Mitte laben Em 
zimmers auf einen Stuhl geſetzt und dann die That vollfl U 
Verhältniſſe ſollen geordnete ſein. — g in 
n 
oßales. 661. | 
d Thorn den 19. Apel 927 Ai * 
— (Der deutſchnationale Frauen de 
beginnt auch in unferer Provinz einen recht erfreulichen um dn 
finden und wird nach den nothwendigen Vorbereitungen, Er 


durch Erkrankung einer verehrungswürdigen Persönlich e 1 


find, unſtreitig bald hierorts einen ebenſo erhebenden 


nehmen, wie in den übrigen Städten des Reichs. 


har, Sätularfewer) Morgen findet im Laudſchafts⸗ 

* Yu Marienwerder die Feier des 100 jährigen Beſtehens der 
N Dance Landſchaft ſtatt. Aus Anlaß dieſes Tages iſt eine 
Mm 5 erſchienen, welche eingehend die Entwickelung des Inſtituts, 
m hie fe Landwirthſchaft von ſo großem Segen war und noch 


ane lenial Bortrag) Nach einem Briefe des 
＋ mall * und Landtags⸗Abgeordneten Dr. Hammacher ſoll nun 


Aa e lauge verzögerte Herkunft eines Redners zugeſichert ſein 
us 4 wird, wie wir hören, Herr Koloniedirektor A. C. Sellin 
J allen tommen, ftatt des in fübafeitanifhen Angelegenheiten 
und gen Dr. Bernhard Schwartz, des berühmten Afrikareiſenden 
Mer züdeckers der Hinterländer von Kamerun, dieſer populärſten 
Webers auptkolonien, die wir haben. Herr Sellin wird den Alt⸗ 
rnb etwas näher beleuchten, der ſich vom „Berl. Tagebl.“ 
lürtun en Richterſcher Agentur zur lächerlichen Oppofition gegen Ver⸗ 
1 unſerer deuiſchen Pofition in Südbraſillen mißbrauchen ließ. 
u, Elſenbahn bauten.) Der Bau und demnächſt 
Von er Betrieb der vom Landtage jüngft bewilligten neuen Bahnen 
en ol nach Schwetz, von Tilſit nach Stallupönen und von 
bay 15 nach Kruſchwitz iſt der königl. Eiſenbahndirektion zu Brom⸗ 
r dice gen und gleichzeitig durch Cabinets⸗Ordre vom 6. April 
* Bahnlinien das Enteignungsrecht verliehen worden. 
Bufe 80 on der Auſiedelungskommiſſlon.) 
leg auf des von der Anfievelungs » Commiffion erworbenen 
Out a Konötomo fand am 14. d. Termin ſtatt. Es find aus dem 
0 hl ge 30 Stellen zu 60 bis 100 Morgen gemacht worden, 
aus en jedoch vorläufig nur die Hälfte und zwar an Anſiedler 
vburde leſien (Gegend von Breslau, Liegnitz, Grünberg) verkauft 
de 8 Das Reſtgut Dembina wurde von Herrn v. Plate gekauft. 
bldeaufsbevingungen ſind äußerſt günſtige. Ein Drittel des 
aub es mußte angezahlt werden, wird aber, ſofern die Anſiedler 
ſudler u dis auf ein Zehntel in Raten zurückgezahlt. Die An⸗ 
Bauten 3 3 Jahre freie Nutzung, haben zu Kirchen- und Schul⸗ 
dusche nerlei Leiſtungen und erhalten nach erfolgtem Anbau zur 
lg, rer von der königlichen Regierung Vorſchlüſſe, 
LTE ri t. zu verzinſen, während das Kaufgeld mit 3 pCt. 
Rip, Der Provinztal- Berein für innere 
12. Jah on in Weſtpreußen) felert ſein diesjähriges 
Ruta, kesſeſt Mittwoch den 27. und Donnerſtag, den 28. April in 
pur Prüfung von Mittelſchullehrern 
0 ektoren) find für das Jahr 1887 beim Provinzial ⸗ 
Mai * zu Danzig Termine auf die Tage vom 17. zum 21. 
Amon fü 22. bis 26. November anberaumt worden. Die Kom⸗ 
I din — diefe Prüfungen iſt zuſammengeſetzt aus folgenden Herren: 
Dan Ralſchulrath Dr. Völker (Vorſitzender), Geh. Rath Tyrol in 
Sorde Schulrath Dr. Thalß in Marienwerder, Seminardirektor 
ban 9 in Marienburg, Profeſſor Dr. Lampe in Danzig, Seminar- 
f Tr in Graudenz. 
fig, (Die Geſchäfte der privaten Feuerver⸗ 
bar nit 298: Geſellſchaften) in Deutſchland ſcheinen 
g erfor Io ſchlecht zu gehen. Die am 16. d. abgehaltene General- 
| ig befgion der Schleſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft hat näm⸗ 
M abel, eine Dividende von 31 ¼ Prozent der Baareinzahlung 
Jaun (Schloß bau Lotterie) Wie die „Danziger 
9 bort, iſt in diefem Jahre bisher der Abſatz der Looſe für 
te Kaburger Schloßbau⸗Lotterie nicht fo ſtark wie im vorigen 
bin, obgleich in dieſem Jahre die Looſe 50 Pf. billiger bei den 
erkaufsſtellen zu haben find. Im Interefje des hohen 
& ku Zweckes, welchem dieſe Lotterie dient, iſt das bedauerlich. 
U or er Vorzug dleſer Lotterie vor ähnlichen Unternehmungen, 
10 de Bet Kölner Dombau-Lotterie beſteht bekanntlich darin, daß 
de bees nicht aus Werihſachen, für die man oft laum die Hälfte 
5 lune! neten Werthes beim Verkauf erhielt, ſondern ſämmtlich in 
4 elde ohne Abzug beſtehen. Sind die Looſe bis zum 26. d., 
age auf dem Rathhauſe zu Danzig die Zichung ber 
805 nicht bis auf ein Minimum verkauft, ſo wird wahrſchein⸗ 
5 ehung bis zum Juni d. J. verſchoben werden. Darüber 
de eiſt Ende dieſer reſp. Anfang nächſter Woche beftimmt 
ad ie jetzt hofft man noch, daß der Abſatz der Looſe der» 
den N daß ſich eine Verſchiebung des Ziehungstermins 
N idee neuen Zwanzigpfennlgſtücke aus 
v3 ein, die demnächſt in den Verkehr gelangen ſollen, zeichnen ſich 
er als gefällige und ſauberes Gepräge aus. Sie find bedeutend 
ſaf der er Zehupfennigſtück', etwas größer als dieſe und zeigen 
M: Feen den ſtumpfgehaltenen Relchsadler in einem blauken, 
Josch IR das zunächſt von einem Perlenrande umgeben. tft. 
habe eſem und einer Schnurverzierung, welche ſich in dem er⸗ 
lechallend der Münze entlang zieht, tritt auf matter Fläche eln 
t ner Eichenkranz hervor, fo daß das Gelpftäd ſich ſehr ſtil⸗ 
1 alreis Die Rückſeite zeigt auf einem ebenfalls von einem 
Url umzogenen blanken Felde die Zahl „20° in ſchraffirter 
alchriſt:s Das Feld umgiebt ſodann auf blankem Grund dle 
tenz wled Deutſches Reich 1887, 20 Pfeunig. Dieſe Umſchrift 
fie, 15 eine Schnurverzierung ab, die ſich, wie auf der Schau⸗ 
N a rügen er erhabenen Rande hinzieht. Einzelne dieſer vortrefflich 
gemeinen ud recht handlichen Geloſtücke find bereits ausgegeben; im 
8 erkehr befindet ſich dieſe Münzſorte noch jedoch nicht. 
dub en) 5 at längſt feine Viſitenkarte abge» 
4 ug tout * Frühling — erſt beim Kalender und daun bei Ma⸗ 
un echwill⸗ monde, doch o bittere Enttäuschung für Alle, die in 
t Veltverhem neh, ſehnlichſt erwarteten Anksmmling eine Art 
Aut eng ne en gros und en détail, à tout prix und en 
8 Diefer = —— wollen! — Was? Das fol der Frühling ſein? 
Ültetig 1 lerwendlſche, windige, launiſche Geſell'? — Und uns 
1 ne Heinrich Heine's roniſcher Ausſpruch vom deut⸗ 
ic, Ärger geſtrichenen Winter ſich in die verdrießlichen Gemüther. 
4 Kragen, 4 Dich nicht! Denn wiſſe, nichts kannſt Du ſchwerer 
4 ht Lenz e eine Reihe von guten Tagen, und machte der holde 
nal wie ei Dir zu Dank, das heißt: überſchüttete er Dich auf 
mühen N Gott aus heiterer Bläue mit dem Blüten- und 
b feine Blumenkörbchens, fo dürfte der arme Knabe wohl 
Erfahrung machen, daß die Welt ſich um ſeine 


ie trübe 


r 
r . währen, er das Nachſehen hat, uämlid — den Korb, 
wan relle un Anſeben aber würde finten Haftertief, und fein Werth 
) Ghlchätlg Rü Null fallen. Bringt er jedoch ab und zu eine kleine, 
ö ſalesgram Wicherlnnerung von ſeinem Vorgänger und Kollegen, dem 
ben 57 5 mit ſich, und im Anſchluſſe daran manch einen 
d fe manch“ neues Zugeſtändniß von Feuerung dem ſchon 
11 Say. dantbare en, dann, ja dann werden feine Aktien ſteigen bei 
ö 8 u. Menſchheit, denn es if halt' nun einmal fo auf 
as verwehrt wird, iſt begehrt, — 
Das Gewährte nichts mehr werth! 


That für fählg gehalten hätte. 


nicht unbedeutenden bei dem Speiſewirth. 


—— — ͤ—n—ä— — — 


— (Dienfiboten » Belohnungs⸗ Berein) Am 


Sonntage nach Oſtern fand, wie alljährlich, durch den Vorſtand die 
Prämiirung von Dienſtboten auf dem Rathhauſe ſtatt. Es wurden 
für dreijährigen Dienſt in demſelben Haufe belohnt: Zum erſten 
Male (mit Ehrenkarte und 15 Mt): 1. Pauline Korth bei Herrn 
Kaufmann Schwartz; 2. Franziska Markowska bei Fräulein Voigt; 
3. Amalie Rinaß bei Fräulein Sponnagel; 4. Joſephine Rieſthaus 
bei Herrn Landgerichtsrath von Kleinſorgen; 5. Eva Wolowska bei 
Herrn Kaufmann Leetz; 6. Bertha Liebſcher bei Herrn Rittmeiſter 
von Windiſch; 7. Julie Sauter bei Herrn Kommerzienrath Adolph. 
Zum zweiten Male (mit Ehrenkarte und 10 Mk.): 1. Louiſe 
Lichtner bei Herrn Major Wieſe; 2. Henriette Paſch bei Herrn 
Kaufmann Neumann; 3. Florentine Reinke bei Herrn Reſtaurateur 
Piplow. 

— (Für die Mitglieder des Handwerker⸗ 
Vereins) wird morgen im Stadttheater zu ermäßigten Preiſen 
„Der Zigeunerbaron“ aufgeführt. Billets für Loge à 75 Pf., für 
Sperrſitz & 60 Pf. find vorher bei den Herren Kaufmann Duszuynski, 
Breiteſtraße, und Handſchuhmacher Menzel, Seglerſtraße, zu haben. 

— (Die Kapelle des 21. Regiments) wird morgen 
Abend im Gartenſalon des Schützenhauſes concertiren. 

— ( Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung wurde 
verhandelt: 1. Gegen den Mühlenbeſitzer Andreas Smykoweki aus 
Biedaszek, den Beſitzer Joſeph Romanowski aus Abbau Radomno 
und den Schuhmacher Johann Piotrowski aus Radomno wegen Bei⸗ 
hilfe zum betrügeriſchen Bankerott. Das Verfahren mußte indeß 
im Laufe der Verhandlung eingeſtellt werden, da der Angeſchuldigte 
Piotrowski nach Amerika ausgewandert iſt, und ohne deſſen Ausſage 
die Schuld der beiden anderen Angeklagten ſich nicht erweiſen läßt. 
2. Gegen den Beſitzer Alexander Robaczewski aus Lonkorz, welcher 
angeklagt iſt, am 4. November v. Js. in Lonkorz vor der Gerichts⸗ 
kommiſſion des Königl. Amtsgerichts zu Neumark einen Eid wiſſentlich 
falſch geleiſtet zu haben. Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig 
aus und der Gerichtshof verurthellte den Angeklagten nach dem Antrage 
des Staatsanwalts zu 3 Jahren Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche 
Dauer und erkaunte gleichzeitig auf Verluſt der Eigenſchaft, als Zeuge 
vor Gericht erſcheinen zu dürfen. 3. Gegen den Maurer Karl 
Gottfried Weißſchnur aus Gr. Mocker, welcher unter der Anklage 
ſteht, am 11. Januar d. Js. in der Zuckerfabrik Kulmſee den Fabrik⸗ 
ſchloſſer Otto Wichert vorſätzlich mißhandelt und dadurch ſeinen Tod 
herbeigeführt zu haben. Aus der Beweisaufnahme ging hervor, daß 
der Angeklagte von Wichert, der angetrunken war, am ſelben Tage 
gereizt worden iſt, infolge deſſen er demſelben eine Ohrfeige verſetzte. 
Wichert, der ſich auf einer Treppe befand, ſtieß mit dem Fuße 
nach dem Angeklagten, verlor hierbei das Gleichgewicht, ſtürzte über 
das Geländer und zog ſich dadurch Verletzungen zu, die ſeinen 
Tod verurſachten. Der Angeklagte wurde nur der einfachen Körper⸗ 
verletzung von den Geſchworenen für ſchuldig befunden. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft, Herr Staatsauwalt Sander, beantragte 
hiernach ſelbſt deſſen Freiſprechung, da eine Beſtrafung wegen Körper⸗ 
verletzung nur erfolgen könne, wenn von dem Verletzten ſelbſt ein 
Antrag geſtellt wird. Der Gerichtshof erkannte demgemäß und wurde 
der Angeklagte ſofort auf freien Fuß geſetzt. — Als Vertheldiger 
fungirte in dieſem Falle Herr Rechtsanwalt Schlee. 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 9 Perſonen. 

— (Von der Welchſel.) Das Waſſer fällt. Der Pegel 
zeigte heute Morgen 8 Uhr 2,08 Mtr. Waſſerhöhe an. — Der 
Dampfer „Thorn“ aus Danzig traf heute Vormittag 11 Uhr mit 
5 Kähnen im Schlepptau hier ein. An Ladung hatten Kähne ſowohl 
wie Dampfer Baumwolle, die nach Polen beſtimmt iſt. Morgen 
früh ſetzt der Dampfer ſeine Reiſe fort. b 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 16. April. (Der des Mordes verdächtige Buchhalter 
Günzel) iſt geſtern während dreier Stunden vernommen worden und 
auch heute begann fein Verhör wieder um 9%, Uhr Vormittags, doch 
hat er bis jetzt noch nichts geſtanden; ja er glaubt ſich unſchuldig 
verhaftet und will Beſchwerde deshalb einlegen, die ihm nun wohl 
nicht viel nützen wird. Er ſcheint ſich für ſtraflos zu halten, wenn 
er nicht ſelbſt bekennt. Das gegen ihn geſammelte Belaftungsmaterial 
iſt aber derart gehäuft, daß die Unterſuchung faſt geſchloſſen werden 
könnte, nur muß auch das Kleinſte aufgeklärt werden, um dem An⸗ 
geklagten, falls er bei feinem Leugnungsſyſtem verharrt, den Beweis 
für die That zu erbringen. Geſtern wae Günzel noch naiv genug, 
nach feiner Vernehmung zu fragen, ob er nun wieder nach Haufe 
gehen könnte, worauf ihm geantwortet wurde, nach Hauſe werde er 
wohl überhaupt nicht mehr kommen, und in der That war er auch 
heute bereits in Gefängnißtracht gekleidet. Günzel iſt, den Nachrichten 
einzelner Blätter eutgegen, nicht ſchwarzhaarig, ſondern blond und 
vollſtändig bartlos. Jetzt trägt er das Haar nicht mehr glatt ge⸗ 
ſcheitelt, wie eine früher aufgenommene Photographie zeigt, ſondern 
kurz abgeſchnitten, lockig aufgerichtet. Sein Verhalten iſt ſehr ruhig, 
beinahe theilnahmlos. Als er geſtern aus dem Verhör in die Ge⸗ 
fängnißzelle abgeführt wurde, folgte er willig dem ihn begleitenden 
Beamten und ſprach nur kleinlaut vor ſich hin: „Jetzt halten Sie 
mich gar für einen Mörder!“ Getzen feine Stubengenoſſen in der 
Wohnung der Wittwe Kaul in der Dresdenerſtraße hat er ſich ſtets 
freundlich und anſtändig benommen, ſo daß ihn Niemand einer ſolchen 
Als er nach derſelben Geld bel ſich 
blicken ließ und deshalb von ſeinem Schwager in Rixdorf über deſſen 
Erwerb befragt wurde, gab er an, er habe von einem Ingenieur 
Müller 300 Mark zu erhalten. Für ihn bemühte er ſich dei ver⸗ 
ſchiedenen Agenten, um ihm eine größere Summe zu verſchaffen, 
was ihm auch gelungen ſel, dafür habe ihm Müller eine Schuld⸗ 
verſchreibung von 300 Mark ausgeſtellt. Mit dieſem Dokument hat 
er ſich an verſchiedenen Orten Kredit verſchafft, beiſpielsweiſe einen 
Als aber Müller davon 
hörte, drohte er ihm mit einer Anzeige bei der Staatsauwaltſchaft 
wegen Urkundenfälſchung, denn die Schuldverſchreibung war von 
Günzel ſelbſt vollzogen. Dieſer legte auch Intereſſe für Literatur an 
den Tag, ſo ſtudirte er oft und mit Vorllebe Schiller, namentlich las 
er gern deſſen „Räuber“ und die „Bürzſchaft.“ Kurz bevor er ver⸗ 
haftet wurde, hat er noch eine ganze Anzahl Brieſſchaften und 
Schreiberelen verbrannt und bei Seite gebracht; was von feinen 
Habſeligkeiten ſich noch in ſeiner Wohnung befunden, iſt polizeilich be⸗ 
ſchlagnahmt und heute an die Staatsanwaltſchaft abgeliefert worden. 

Kattowitz, 14. April. (Auch eine Art Parität.) Für heute 
war eine Sitzung der Stadtverordneten anberaumt. Da aber heute 
Abend ein jüdiſcher Feiertag beginnt, fo iſt, dem „Oberſchleſ. Anz.“ 
zufolge, die Sitzung mit Rückſicht darauf, daß nabezu die Hälfte der 
Stadtverordneten Juden ſind, auf Montag verſchoben worden. 


a annigfalfiges 

(Heringsſa 357 1 norwegiſche Frühjahrsherings⸗ 
fiſcherei hat in dieſem Jahre bisher elne ſo große Ausbeute geliefert, 
wie es feit 1872 nicht der Fall geweſen. Bis jetzt ſind 170 000 


Tonnen Heringe aufgefiſcht worden. 
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(Glückim Unglück.) Aus Altenburg wird berichtet: 
Selbſt im Unglück reicht zuweilen die Göttin des Glückes dem armen 
Menſchenkinde ihre fegenfpendende Hand. Das erfuhr in dieſen 
Tagen der Inhaber eines hleſigen Kleidermagazins, als ihm die 
Meldung zuging, daß ſeine Nummer bei der Ziehung der ſächſiſchen 
Landes⸗Lotterie mit einem Gewinne von 10 000 Mk. gezogen ſei. 
In den Beſitz dieſer Nummer war er aber auf die ſonderbarſte Weiſe 
gekommen. Im vorletzten Winter war nämlich in das Magazin ein⸗ 
gebrochen und dem Manne der Inhalt ſeines Ladenpultes geſtohlen 
worden. Als nach einiger Zeit der Dieb in der Perſon eines in der 
Nachbarſchaft wohnenden Geſellen entdeckt wurde, hatte derſelbe noch 
einen Theil des Geldes und außerdem die Loosnummer 29 758, 
welche er für das geſtohlene Geld erworben und. nun mit der übrig 
gebliebenen Summe wieder herausgeben mußte. Auf dieſe Weiſe kam 
der glückliche Gewinner der „Zehntauſend“ in den Befig der betreffenden 
Nummer. 

(Ein ſonderbares Zeugnif) Ein Mainzer Haus⸗ 
herr machte ſich den merkwürdigen Spaß, einem Dienſtmädchen, 
welches feinen Dienſt verließ, in's Dienſtbuch zu ſchreiben: „Treu, 
fleißig und militärfromm.“ Wie zu erwarten, war das Mädchen 
von dieſem Zeugniß nicht ſonderlich erbaut, fühlte ſich vielmehr 
dadurch beleidigt und klagte bei den Gerichten. Die Entſcheldung 
ſteht noch aus. 
Fur die Redaktion veranfwortlich Paul Dombrowski in Thorn 
elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 

Berlin, den 19. April. 


— 


18 4 87. [19 4. 87. 


179—45178—65 
179—25178—40 
fehlt. fehlt. 
56—80 56—70 
52—50 52—50 
97 97 
101— 60) 101—40 
160-—50| 160—40 
170—50| 172—25 


Fonds: ſchwach. 
Ruff. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % . 
Poln. Liquldationspfandbri⸗ſe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3 / 
Poſener Pfandbriefe 4% . » » 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 


Mai⸗ Juni 170—50 172 
loko in Newyork 93 92% 
Roggen: lol. 123 122 
April⸗ Mai 123 123—20 
Mai⸗Juni . 123—20123—50 
Septemb.⸗Ok tbr. 127—50] 127—50 
Rüböl: Aprt-Mat . . . 43—50] 43—60 
Septemb.⸗Oktbr. 43—90 44 
Spiritus: loko 40—300 39—50 
April⸗Mai ; 40— 201 39—70 
Juntsedull ., % 40—80] 40—20 
Auguſt⸗Septemb. 42—300 41—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4% pCt. 


Getreide⸗Bericht 
der Haudelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 19. April 1887. 
Wetter: trübe, kühl. 


reſp. 5 pCt. 


Weizen behauptet 127 Pfd. bunt 147 Mk., 124 Pfd. hell 148/09 M., 131 


Pfd. hell 152 M. 
Roggen flau 123 Pfd 107 M., 125 Pfd. 108,9 M. 
Erbſen Futterwaare 100 —105 M., Mittelwaare 107—112 M. 
Hafer 83—102 M. 
Wicken 95—102 M. 


Handelsberichte. 

Danzig, 18 April. Getreidebörſe. Wetter: trübe und kalt. 
Wind: Weſt. 2 

Weizen. Von inländiſchen Weizen war das Angebot heute wiederum 
ſehr klein, ſo daß es Inhabern leicht war, volle letzte Preiſe zu erzielen Für 
polniſche Weizen fehlte Kaufluſt und ſind nur wenige Ladungen zu ſchwach 
behaupteten Preiſen gehandelt. Bezahlt wurde für inländiſchen hoch bunt 
128pfd 155 50 M., 130pfd 156 M., weiß 132 Zpfd 158 M., Sommer- milde 
131pfb 15650 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 
124 5p'b 143 M., gutbunt 128pfd und 129 30pfb 145 M., glafig 126 7pfd. 
145 M. per Tonne. Termine April⸗Mai 145 50 M. bez, Mai-Juni 146 
M. Br, 145 50 M. Gd., Juni⸗Juli 147 M. Br, 146 50 M. Gd., Sept⸗ 
Oktober 147 50 M. Br., 147 M. Gd. Regulirungspreis 146 M. Gekündigt 
find 200 Tonnen. 

Roggen war in inländiſcher Waare recht gefragt und ſind loco und auf 
Abladung größere Parthieen zu eher etwas beſſen Preiſen gehandelt. Auch 
1 0 iſt ſeſt und theilweiſe theurer bezahlt Gehandelt ift inlänviſcher 
128pfd, 126 7pfd und 127pfd 110 M., polniſcher zum Tranſit 128pfd 90 M., 
ruſſiſcher zum Tranſit 121 àpfſd 88 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine April-Mai inländiſch 110 M. Gd., tranſit 89 50 M. Gd., Juni⸗ 
Juli tranſit 92 M. Br., 9150 M Od., Sept. Okt. tranfit 94 M. Br., 
93 50 M. Gd. Regulirungspreis inländ. 110 M., unterpolniſch 90 M., 
tranſit 89 M. 

Hafer inländiſcher hochfeiner zur Saat 112 M. per Tonne bezahlt. 

Erbſen polniſche zum Tranſit Koch- 102 M. per Tonne gehandelt. 


Königsberg, 18. April. 
Faß feſt. Zufuhr 40 000 Liter. 


Berlin, 18. April. 
Amtlicher Bericht der Direktion. 
10 805 Schweine, 1844 Kälber, 16 966 Hammel. — Bei Rindern verlief der 
Vorhandel vorgeſtern und geſtern ziemlich lebhaft; heute konnte ſich das 
Geſchäft nicht auf gleicher Höhe halten, hatte vielmehr langſamen Verlauf. 
Es verbleibt nicht unbedeutender Ueberſtand. la 48 — 52, 2a 43 — 47, 3a 36 
bis 40, 4a 30—34 M. pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht Der Schweinemarkt 
verlief wegen der ſtarken Zufuhr bei nur mäßigem Export ſehr ſchleppend, wurde 
nicht geräumt und die Preiſe gingen zurück. la 44, in Einzelnfällen darüber, 
2a 42—43, 3a 89—41 M. pro 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. Bakonier (186 
Stück! 40—44 Mark per 100 Pfund, je nach Qualität mit ca. 50 Pfund 
Tara pro Stück. Das Kälbergeſchäft entwickelte ſich günſtiger, für die Ver⸗ 
käufer als bisher und hatte ziemlich glatten Verlauf 1a 42— 52, befte Poſten 
auch darüber, 2a 30—40 Pf per Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel erzielten bei 
ruhigem Handel, da die Exportture mehr Kaufluſt als bisher zeigten, etwas 
beſſere Preiſe als vor acht Tagen und hinterließen nicht bedeutenden Ueber⸗ 
ftand. Ia 38— 42. beſte engl. Lammer [Zährlinge] bis 47, 2a 32-36 Pf. 
pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 19. April. 


Spiritus pro 10,000 Liter pCt. ohne 
Loco 41,00 M. 


[Städtiſcher Zentral ⸗Viehhof.] 
Zum Verkauf ſtanden: 4523 Minder, 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. tung und es Bem erku 
ar g 00. Stärte . [mölts, — ng 
18. 2hp 760.5 + n 10 
Yhp 757.6 4.8 NW. 10 
19. Tha 753.6 6.2 W 10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. April 2,08 m. 


Oldenburger 40 Thlr.⸗Looſe. Die nächſte 
Ziehung findet am 1. Mal ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von circa 40 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 70 Pfennig 
pro Stück. 


Tagesordnung 

zur ordentlichen Sitzung der 
3 Stadtverordneten 
Mittwoch den 20. April 1887 

Nachmittags 3 Uhr 

1. Nochmalige Vorlegung der Rechnungs- 
Zuſammenſtellung von dem Anleihefonds. 

. Betrifft Geſuch des penſionirten Lehrer 
Kowalewski um Erhöhung feiner Penſion 
von 1040 M. auf 1440,83 M. 

3. Vorlegung eines Schreibens des Herrn 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck bei Gelegen ⸗ 
heit der Einweihung des Siechenhauſes 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
der Bermiethung des Raumes unter dem 
Abort der Elementar⸗Mädchenſchule für 
20 M. jährlich unter der Bedingung jeder⸗ 
zeitiger Aufhebung des Verhältniſſes. 

. Vorlegung der Rechnung des St. Georgen 
Hospitals pro 1885/86 zur Neviſion und 
Ertheilung der Decharge. 

Antrag auf Genehmigung der Etatsüber⸗ 
ſchreitung bei Titel VI ad 3 des Armen⸗ 
hausetats (Schreibmaterialien und Schul⸗ 
bücher für die Kinder) um 5 M. 14 Pf. 

Antrag bei Titel VI ad 3 (Unterhaltung 
15 Anſchaffung der Utenſilien) um 19 M. 


Antrag bei Titel II ad 5 des Waiſen⸗- 
hauſes (zu Schulbüchern und Schreib⸗ 
materialien) um 18 M. 3 Pf. 

9. Antrag bei Titel IB PWofition 9 des 

Kämmerei⸗Kaſſenetats (für Geſetzſamm⸗ 

lung, Amts- pp. Blätter und Schriften) 

um 70 M. 83 Pf. 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 

eines Vertragsentwurfs betr. die Ueber⸗ 

nahme von Straßen auf dem Einebnungs⸗ 
terrain. 

Ueberſicht = Standes der Feuerſocietäts⸗ 

Kaſſe pro 1886. 

Antrag des a auf Genehmigung 

der Anlage eines Entwäſſerungskanals 

von der 2. Linie der Bromberger Vorſtadt 
nach der Weichſel und Bewilligung von 

5000 M. dazu aus Titel V Poſ. 1 des 

Kämmerei-Kaſſenetats 

„Antrag des Magiſtrats auf Verbreiterung 
der Brauerſtraße bis zur Gerberſtraße 
auf 12 m 

. Gtatsüberichreitung bei Titel IB Poſ. 15 
des Kämmereietats um 86 M. 34 Pf 

5. Etatsüberſchreitung bei Titel IB Pof. 8 
des Kämmereietats um 301 M. 4 Pf. 

Etatsüberſchreitung bei Titel IB Poſ. 7 
des Kämmereietats um 151 M 45 Pf. 
Etatsüberſchreitung bei Titel VI Poſ. 1 
des Kämmereietats um 908 M. 81 Br. 

Protokoll über die Haze monatliche 
Kaſſenreviſton vom 31. März 1887 

Antrag des Magiſtrats auf Genehmigung 
zur Beſchaffung einer zuſammenlegbaren 
Dezimal-Brückenwage für größere Laſten 
zum Preiſe von 200 M. für das hieſige 
Aichamt 

Antrag des Magiſtrats auf Verlängerung 
des Vertrages mit der Königl Komman- 
dantur bezüglich der Fährrampe auf ein 
ferneres Jahr, d. h. vom 30. April 1887 
bis dahin 1888. 

Betr. Einführung des Herrn Oberförſter 
Schoedon als Magiſtrats-Kommiſſarius 


Bekanntmachung. 


Zum Bau eines maſſiven gewölbten 
Durchlaſſes auf dem Wege von Kunzen⸗ 
dorf nach Nawra Kreis Thorn ſollen 
die Arbeiten incl. Lieferung der dazu 
erforderlichen Materialien, in Summa 
auf 800 Mark veranſchlagt, im Wege 
des öffentlichen Ausgebots verdungen 
werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote (für deren 
Form nud Inhalt der § 3 der Bedin⸗ 
gungen für die Bewerbung um Ar⸗ 
beiten und Lieferungen vom 17. Juli 
1885 maßgebend iſt) ſind bis zum 


Donnerſtag, 28. April cr. 
Vormittags 11 Uhr 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 

Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und die Zeichnung können in meinem 
Bureau eingeſehen auch Verdingungs⸗ 
anſchläge, welche als Formulare für 
die Angebote zu dienen haben, gegen 
Einſendung von 1,00 Mark für das 
Exemplar bezogen werden. 

Thorn den 17. April 1887. 

Der Königl. Kreis⸗ Bauinſpektor & 
HKlopsch. 


Bekanntmachung. 
Am Donnerſtag, 21. d. M. 


Vormittags 9 Uhr 
werde ich auf dem Grundſtücke des 
Gaſtwirths Strzeleckl in Mocker un⸗ 
weit des Schlachthauſes 


1 Parthie Handwerkszeug und 
zwar: Bohrer, Stemmeiſen, 
Hobel, Sägen, Aexte, Beile, 
Wagenbracken und Schwengel, 
Holzketten, eine Schubkarre, 
Wagenbretter und Leitern, 
einen Haufen Dünger, einen 
Bretterverſchlag ſowie einige 
Kleidungsſtücke 

öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen. 
Die qu. Sachen ſind auf Antrag des 


Strzelecki gepfändet. 
Czeoholinski, Gerichts vollzieher. 


10. 


11. 


21 


Loose zur Marienburger Lotterie 


ı Mk. 3,30, ½ Mk. 1,90, . Mk. 1,20, nach außerhalb 10 Pf. 


nur noch bis zum 26. April incl. zu haben bei 


C. Dombrowski, Thorn. 


Im Hauſe des 
m Hrn. G. Scheda. 
i beehren jich, den Eingang 


anzuzeigen. 


Garnirte 


Freiſen zu vereinen. 
Hochach 


JGeſchüftsverlegung. 


Von heutigem Tage befindet ſich mein Geſchäftslokal 


\Breitestr. Nr. 454 


Baß im Hauſe des Herrn Glückmann Kaliski. 
Gleichzeitig theile ergebenſt mit, daß ich neben meiner 


Glaserei und Bildereinrahmung 


auch eine 


Spi nn KHohlglas⸗ 
Handlung 


röffnet babe it bei ſtreng reeller Bedienung die billigſten Preiſe 
uſichere. Hochachtungsvoll g 


Emil Hell, 


Glalermeiſter. 


on 


H. Schneider, ig, 


ER 8 5 
S2 2. 
8 — Brückenstr. 39 u. 8 8 
85 mE 
85 Atelier 8 
2 für Bafnerfag, Zabnſükungen u. ſ. w. = 
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Münchener Löwenbräu! 
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8 : ; aus der 2 5 
Aktien⸗Brauerei „Zum Löwenbräu“ München.; 
2 General: Vertretung: 


N 
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Georg Voss, Thorn. 


Aufträge werden prompt ausgeführt. 
Verkauf in Flaſchen im Bier⸗Depot von M. Kopozyuski. 


SN ieee eee Wachs, Phebegrapd. 
Culmbacher 


ntent angelegenheiten 
von ae 


Brandt. 
heute vom Faß 


Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
bei M. A. Olszewski. Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 
Ein ſtarker bequemer 


Ingenieur. Seit 1873 im Patent⸗ 
Krankenwagen 


fache thätig. 
ſteht preiswerth zum Verkauf. 


= Caffee = 

in Kleinen Säcken von 5 Kilo 

Gerechteſtraße 109. : 
Etablirt 1874. 


95 Pf. pro ½ Kilo 


verſendet gegen Nachnahme 
für alle Länder beſorgen n 


Wilhelm Ehrecke, 
verwerthen 


Berlin W., Leipzigerstr. 125. 
Brydges & Co. 


Eine Waſſermühle 
Berlin SW. 11, 


iſt unter günſtigen Bedingungen ſofort 
Königgrätzerſtraße 10. 


1 . 
Er) 
SS. ERDE — —-„-t . — —-—᷑ . — — SEE 


N 


2 X 
IDG 


zu verkaufen eventuell zu verpachten. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition 
der „Thorner Preſſe“. < 


Schön & EIzanowska, 


429 Altstädt. Markt 429 


Im Hauſe des 
r 8 G. Scheda. 


ſämmtlicher Neuheiten der Frühjahrs- -Saiſon 
Hüte 


in jeder Preislage ſind in bekannt geſchmackvoller Ausführung und großer 
Auswahl vorräthig, und bleiben wir bemüht, guten Geſchmack mit billigen 


Wir bitten, unſere reellen aa 1 * wollen. 
tungsvoll 


schön & Elzanowska. 


Meine Wohnung 


befindet fich jetzt 


Breitestrasse Nr. 451 Künfliche Jah 


Hauſe des Herrn 
Glückmenn Kaliski. 


. Bettinger, 
Tapezier und Dekorateur. 


Von heute ab empfehle ich allen 
Mageuleidenden mein 


Molkenbrod 


in Broden zu 25 Pf. 2 
Achtungsvoll Se Schülze- 


Molkerei - - Niederlage 
N am een ee ee 
täglich friſce 

beudmil 


von 6½ Uhr Nachmittags zum Verkauf. 


Schone fette Milch 


im Garten bei F. Schweitzer, 
Fiſcherei⸗Vorſtadt. 


Cementflieſen 
verkauft billig 


J. Murowski, Thorn 
Neuſtädter Markt 138.39. 


Saathafer 


in guter Qualität verkauft 
billigſt H. Rausch, Gerechteſtr. 


fette 


Schweine, 
12 bis 13 Monate alt, in Lulkau 
zum Verkauf. 


Einen Lehrling 
A. Wache: Shstegrapt. 


Fuhrleute. 


zum Ziegelfahren 
finden dauernde Beſchäftigung 
bei Lüttmann. — 


. Völlner s 


weltberühntte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen . 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. ꝛc. Von allen 
Konſumenten 5 Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 
Alleiniges Sehot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 
Lewin & Littauer. 


Bache 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


mehr, ſind M 


che Nr. 49 
möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm.] Operette in 3 Akten von 3 


Schützenhaus. 


(Garten-Salon). N 
Mittwoch den 20. April ei 


ilitair - (once 


ausgeführt von der K 


1 
4. Pomm. Inft.-Megts. Nn. 
ie 70 fe Ve 


Mu 
Königl. Wu 
Thorner 


Beamten Verein 
Generalversammlund 


Sonnabend den 23. April 9 
Abends 8 Uhr E 
im Schützenhauſe ⸗ 
Der Vorſtand. 
ages⸗Ordnung! 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vorſtandswahl. 


eee e 
JH. gde ſowie alle Sorte 
Handſchuhe werden 5 
waſchen und gut gefärbt un 
Garantie des züge Tr. 
Eliſabethſtr. Nr. 87, 2 1215 
Im Haufe des Goldarbel 
Herrn Grollmann 


— 


„Alt, Silber , 


Oscar Friedr. 


N 


NL 


ne 
erden naturgetreu, ſchmerzlos ed u 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, a 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei til, 
K. Smieszek, Den 
Eliſabethſtraße 6 
im Haufe des Herrn Er 


I großer Lade 
me angrenzenden Räumlichkeit 1 
her von Herren Gebr. Jace be 
bewohnt, iſt vom 1. Oktober 
vermiethen. 9200 90. 
S. Hirschfeld, e 


Die 2. Etage, 


beſtehend aus 6-7 Zieh 11 7 
nebſt Zubehör, von ile, 
vermiethen. Se 


Gerechter 
Butterſtraße 9909 


it die 2. Etage Be g 

Zimmern, Kabinet, Küche und 

vom 1. Oktober er. zu denne el 
. Hirse 


Er f. möblirtes un = 
binet u. ne 


1 


it Kin 


gel egen, syn an emen g 
Herren ſofort zu vermiethen B 
38, 2 Tr. dern 
I. Gerberftr. 5ſt eine 1 
wohnung mit geräumt. 
und Wohnungen beſtehend aus zu De 
nebſt Zubehör vom 1. April ad 3 1 it 
um I. April eine Wohn eu: zul 
Mark 360,00 zu 5 a 
All. Jimmer 


F. Schweitzer, Fiſcherei? P 
ine herrſcha 10 a 


0 
or for 


Sim. L 
Trab 18 


in. möbl. 
zu verm. 


1 möbl. Rihm K. 1 Er 
in möblirtes Zimmer 12 — 
verm. Zu erfr. G. U are f 
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Stadt Theat 

in Thorn, pril cr. 

Mittwoch den 20. A 

Verte 


für den Handwerſter e 
Bei ganz kleinen Pre 
bal 


Der Zigeuner bee 
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